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WneanciereLeitung
unterrichtet seine Leser schneller über wichtige
Vorkommnisse in - er Heimat oder im Feld
als unsere täglich erscheinende, übersichtlich ge¬

haltene Zeitung

,Ius äen bannen" ,
welche alle wissenswerten Vorgänge daheim und
draußen im Weltgetriebe enthält und die Leser
auch über die amtlichen Bekanntmachungen
unterrichtet. Dabei ist unsere Zeitung eine der

billigsten Zeitungen.
Bestellungen für das neue Bezugsvierteljahr

wollen möglichst frühzeitig gemacht werden , damit in der
Zustellung unserer Zeitung keine unliebsame Unterbrechung
eintritt.

WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Dez . (Amtlich .).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Mernbogen auf dem Nordufer der Somme bei
mittags guter Sicht starker Feuerkampf, der abends bei
einsetzendem Regen wieder nachließ.

Bei Luftkämpfen büßten die Gegner 9 Flugzeuge ein.
'

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern : !
Im Graberka- Abschnitt nordwestlich von Zalocze

brachten österreichisch- ungarische Abteilungen von ge¬
lungenen Unternehmungen 32 Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehre zurück. ,
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

Außer regem Patrouillengang , der vielfach zu für
uns günstig verlaufenden Zusammenstößen mit dem Feinde
führte , und zeitweise lebhaftem Artilleriefeuer längs dev
Höhen auf dem Ostufer der Goldenen Bistriz geringe Ge¬
fechtstätigkeit.

Im Oitoz-Tale Artilleriekampf.
Front des Generalseldmarschalls Z

von Mackensen:
Die 9 . Armee hat in fünftägigem Ringen die starken,

aus mehreren verdrahteten Linien bestehenden , zäh ver¬
teidigten Stellungen der Russen an mehreren Punkten
durchbrochen; südwestlich von Rimnicu -Sarat sind
sie in einer Breite von 17 Kilometern völlig
genommen.

Auch die Donauarme e brach durch Wegnahme
stark verschanzter Dörfer in die Front des Feindes ein
und zwang ihn zum Zurückgehen in weiter nördlich vor¬
bereitete Stellungen.

Die Kämpfe waren erbittert . Der Erfolg ist der
Tatkraft der Führung und vollster Hingabe der Truppen
zu danken. Die blutigen Verluste des Gegners find sehr
groß . Er ließ außerdem feit dem 22 . Dezember insge¬
samt 7 6VV Gefangene , 27 Maschinengewehre und
2 Minenwerser in der Hand der 9 . Armee . Die Ge-
fangenenzahl bei der Donauarmee beträgt über 1300.

In der Dobrudfcha find im Angriff auf den
Brückenkops von Macin Fortschritte erzielt. Luftschiffe
und Fliegergeschwader wirkten mit Erfolg im Rücken
des Feindes gegen wichtige Bahn - und Hafenanlagen.

Mazedonische Front:
Keine größeren Kampfhandlungen . j

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff , i
- - / - » . '

Die Lage in Rumänien hat sich nicht verändert.
Das bedeutet aber nicht einen Stillstand der Operationen,
vielmehr ein Fortschreiten der kriegerischen Unterneh¬
mungen in einem Maße , wie es bisher fast auf kei¬
nem anderen Kriegsschauplätze zu beobachten war . Man
darf allerdings nicht vergessen , daß die walachische Ebene
für die Entwicklung der Trupsen außerordentlich günstig
ist und daß hier von Geländeschwierigkeiten, wie sie
in Serbien und Montenegro , dann auch im transylva-
schen Bergland zu überwinden waren , keine Rede ist.
Uber das Tempo, in dem die Angriffe gegen das völlig
geschlagene Heer des Feindes vor sich gehen, ist doch ein
überraschend lebhaftes, seitdem überhaupt unsere Trup¬
pen in Rumänien eingedrungen sind . Die nördliche (9 .)
Armee hat in den letzten Tagen die zähverteidigten
Stellungen südwestlich von Rimnicu-Sarat in einer
Breite von 17 Klm. überrannt und in die Vertei¬
digungslinie der Russen von Focsani eine breite Bresche
gelegt . Unsere Truppen der 9 . Armee, die bekanntlich von
General von Falkenhayn geführt werden, ließen sich durch
den erbitterten Widerstand des Feindes nicht aufhalten.
Sie fügten chm außerordentlich schwere Verluste zu und
die Zahl der Gefangenen seit dem 22 . Dezember ist be¬
reits auf 7600 gestiegen . Außerdem wurden 27 Maschi¬
nengewehre und 2 Minenwerfer erbeutet. Der Weg
nach der Feflnng Focsani dürfte nunmehr offen stehen.
In der Tobrudscha wurde der Feind weiter nördlich zu¬
rückgeworfen . Auch hier hatte er schwere Verluste, lieber
die weitere Entwicklung der Kämpfe beim Brückenkopf
von Macin wird mitgeteilt,- daß bedeutsame Fortschritte
erzielt worden sind . — Von den übrigen Fronten hören
wir nur von starkem Artillerieseuer . Im Westen verloren
die Gegner in zahlreichen Luftkämpfen 9 Flugzeuge, wie
denn in der letzten Zeit die Luftangriffe wieder er¬
heblich an Ausdehnung gewonnen haben. Auch in der
Dobrudfcha sind unsere Luftkämpser sehr tätig gewesen
und haben eine für den Feind recht emPsiwllick -> Störung
seiner Verbindungswege verursacht.

Die Schlacht an der Somme in den
Monaten August bis Novembers

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
f Nach erheblichen Anfangserfolgen an Geländegewinn und.

Beute war die große Somme- Offensive der Engländer und Iran - '
zosen um die Mitte des Juli zum Stehen gebracht worden und
hatte während des letzten Drittels dieses Monats keine nennens¬
werten Fortschritte mehr erzielen können . Auch der gewaltige
Ansturm auf unsre ganze Front, welcher am 30 . Fuli einge¬
setzt hatte, und dessen Nachwehen sich noch bis zum 1.
August bemerkbar machten , hatte den Feinden keine andern
Ergebnisse als die am 25 . den Engländern geglückte Eroberung der
Trummerstätte des Dorfes Pozieres gebracht.

Der weitere Verlauf der Sommcschlacht seit Anfang August
bietet den Anblick eines ununterbrochenen , ungeheuren Ringens.
Während dieser gesamten Zeit hat die Kampstätigkcit bis Ende
November nicht einen Augenblick nachgelassen . Ganz deutlich
heben sich indessen aus dem geschlossenen Gesamtbilde solche
Gruppen von Kämpfen hervor, die sich als besondere Kraftan¬
strengungen unsrer Gegner kennzeichnen , und aus ihrer Mitte
treten einzelne Tage noch besonders als „Großkampftage" her-
vor. Unter diesen größeren Anstrengungen unsrer Feinde lassen
sich solche unterscheiden , die den Gesamtangriff auf der ganzen
Front oder auf sehr großen Frontabschnitten bringen , und solche,
in denen der Feind seine ganze Kraft auf die Eroberung ein¬
zelner ihm wichtig erscheinender Geländeabschnitte oder Stütz- ,
punkte, wie Dörfer oder Waldstücke , gusammenrafft.

I .
-

Betrachten wir die Lage , wie sie zu Anfang August
bestand , so ist daran zu erinnern, daß es dem Feinde während
des ersten Monats seiner Anstrengungen gelungen war , in dem
Abschnitt zwischen Ancre und Somme einen Geländegewinn zu
erkämpfen, welcher an der uns zugewandten Seite eine stumpf¬
winklige Einbuchtung darstellt, deren Spitze bei Delville-Wald
liegt . Fm Abschnitt südlich der Somme stellte der feindliche,
Geländegewinn ein unregelmäßiges Viereck dar , dessen Flächen¬
inhalt ungefähr der doppelte des Nordabschnittes war.

Den Inhalt des August nun bilden dauernde heftige An¬
griffe unsrer Feinde von der Gesamtheit der bislang erkämpften.
Fronten aus . Zu großen einheitlichen Angriffen schwoll dies«

'
Kampstätigkeit vor allen Dingen in der Woche des 13 . bis
18 . August an , ferner in den Tagen nach dem 24 . August und
endlich am 31 . August . Das Ergebnis dieser größtenteils mit un¬
geheurer Erbitterung und beständig hin und her schwankendem
Glück geführten Kämpfe ist gering . Am 2 . August verloren
wir die Monacu-Ferme, am 12 . ein Waldstück bei Hem , am 17/
und 18 . einzelne Grabenstücke in dc .n Abschnitt von Martinpuich
bis Maurepas , und im letzten Drittel des Monats gingen noch
weiterhin einige Gräben an dm Hauptangriffsstellen bei Mau¬
repas und Martinpuich verloren. Im ganzen aber kann man
sägen , daß d er Monat August die feindlich« Offensive vollständig
ms Stocken gebracht hat , trotz beständiger , abwechselnd auf der

, Gesamtfront und an einzelnen . FrontabsMttten mit größter Wild-

iM fortwütender Kämpfe. Im August halten die Herren Lloyd
George und Churchill sehr gedämpfte Reden, indem sie davorj
warnen, einen „leichten" Sieg zu erwarten. Diese Reden fin -s
den in Frankreich ein noch viel ernsteres Echo. Um die gleich«!
Zeit warnen auch französische und englische Kriegsberichterstatters
und Militärkritiker ihre Landsleute vor übertriebenen Sieges »!
Hoffnungen . Und endlich stellt Herr Lloyd George in seiner;
erwähnten Rede am 22 . August ausdrücklich fest, daß ein Durch - s
bruch „gar nicht vernünftig" wäre ! 1

Wenn wir in diesem Zusammenhänge uns daran erinnern»!
daß die große russische Offensive , die sogenannte Brussilow'-I
Offensive , welche im Beginn des Juni eingesetzt hatte , ebenfalls;
nach kurzem , allerdings beträchtlichem Erfolge im Laufe der Mo¬
nate Juli und August sich völlig sestgerannt hatte , wenn wir
ferner erwägen , daß am 27 . August Rumänien veranlaßt worden,
ist , in den Krieg einzutreten , so können wir nicht umhin , einen
Zusammenhang festzustellen zwischen dem Auflauchen eines neuen,
Kämpfers in den Reihen der Entente und einer Erscheinung,
welche der September brachte , nämlich dem Wiederauf¬
flammen der Somme - Offensive . »

II.
Betrachten wir die Gestaltung der feindlichen Front im

I- fest .-
Zerschie-

Somme-Abschnitt zu Beginn des September, so läßt sich fest -1
stellen , daß diese im Südabschnitt keine nennenswerte Verschie¬
bung erfahren hatte. Aber auch im Nordabschnitt stößt die
Frontlinie noch immer im wesentlichen in der Form eines stumpfest!
Dreiecks in unsere Stellung hinein . Während bisher die feind - !
lich«n Anstrengungen ohne erkennbaren strategischen Grundgedan- '
Ken dem etwas plumpen Versuch gedient hatten, durch das lieber- ;
gewicht der Zahl und des Materials unsere Fronte » allmählich!
zu zerniürben, lassen die nun beginnenden Kämpfe ganz deut¬
lich einen bestimmten Grundgedanken erkennen : an Stelle
d - s Abnutzungskampfes wieder den strategi¬
schen Durchbruch treten zu lassen,

ß Bei Beginn der Sommeschlacht schwebten den beiden gegE
uns kämpfenden Heeren als nächstes Ziel ihres Durchbruchs
wohl die zwei wirtschaftlichen Mittelpunkte ves Hinterlandes un¬
serer Ausgangsstellung, die Städte Bapaume und Peron-
ne, vor , elfteres als Ziel der Engländer , letzteres als das der
Franzosen. Obwohl die Franzosen an ihr Ziel Peronne bereits!
im Juli bis auf weniger denn einen Kilometer herangekommen
waren, war es ihnen doch während des Augusts nicht gelungen,
sich der Stadt noch weiter zu nähern. Aus dem Gesamtverlaus,
der Kämpfe des Monats September nun ergibt sich mit Deut- '
lichkeit , daß die Franzosen die Hauptrichtung ihres An¬
griffes und sein erstes Ziel verändert haben . Ein fran-,
Mischer Befehl verzeichnet als französisches Angrif^ ziel für deD
September das Dorf Bertincourt, während die Anstrengung
gen der Engländer vor wie nach auf Bapaume zielen . MD
einem Worte : auch di« Franzosenverlegen im Monat Sep-
tember den Schwerpunkt ihrer Anstrengungen in den
N o rd abschnitt. Sie wählen sich eine Richtung, die mit der»!
festigen der Engländer im wesentlichen zusammenfällt , so daß die!
Schnittpunkte der Angriffslinien in der Verlängerung der ur»!
sprünglichen Dreieckspitze liegen . g

Indem aber gleichzeitig auch die Kämpfe im Südablf.
schnitt mit unverminderter Heftigkeit fortdaucrn, entstehetts
zwei im wesentlichen getrennte Schlachten.

In dem nunmehr zu betrachtenden Zeitabschnitt scheint die
Eroberung der Stadt Peronne nickst mehr im Mittelpunkte der,
Bestrebungen der Franzosen zu stehen. Die Angriffe im Bezirk
der Südschlacht wenden ihre Hauptwucht aus dem Abschnitt von
Peronne nach Südosten. Die Römerstraße, welche wie mit dem,
Lineal gezogen die französische Landkarte von Amiens bis Be» !
inand durchquert , bildet die Nordgrenze der nunmehr sich im Ab¬
schnitt der Südschlacht entspinnenden Kämpfe. Während bis zum
1 . September die Franzosen südlich der Römerstraße kaum nen¬
nenswert über ihre Ausgangsstellung hinausgekommen waren, be¬
ginnen sie nun mit Macht auf unsere Front südlich der Römer¬
straße zu drücken , mit dem offenbaren strategischen Ziel , die
Kampffront der Sommeschlacht nach Süden zu erwei - ,
lern . - An dieser Stelle dehnt sich nun die Schlacht , welche bis'
dahin bet Bermandovillers ihren Südpunkt erreicht hatte, von
dort bis südlich Chilly aus uno erhält in dem StädtchenChaul-
nes ein neues örtliches Angriffsziel. .2

Zunächst stürmten die Franzosen am ö . September auf der
20 Klm. breiten Front von Barleux bis Chilly an und gewannen
das in unserer A usgangsstellung liegende Dorf Chilly und im
weiteren Verlause Ihrer Angriffe am 7 . September das Dors
Vermandovillers. Am 17 . September eroberten sie im
Verlauf eines gewaltigen Ges langriffes die Dörfer Berny
und Deniecourt. In der Fo'qezeit nahmen die Kämpfe
izer Südschlacht eine mildere Form an , bis zu ihrem Wiederauf¬
leben am 10 . Oktober. An diesem Tage machten die Franzosen
nach mehrtägiger Artillerievorbereitung wiederum cknen Fortschritt,
welcher die Host ' G enermont und Bovent umfaßte . Im Ab¬
schnitt zwischen Gcnermont und Ehaulnes tobten seitdem heftig«
Kämvfe, deren Mittelpunkt das Dorf Ablai ucourt und die
benachbarten Waldstücke bilden . Zur Zeit befindet sich das
letztgenannte Dorf im Besitze der Franzosen. Das feindliche Vor¬
dringen hat in Richtung auf das Städtchen Ehaulnes Fortschritte
gemacht.

Wehrend die Gefechtshaick .
' maen der Südschlacht sich bis

zum 10 . Oktober nur in ihrem Südabschnitt südlich der Römer-
straße abspielten , hat im letzten Drft .cl des Oktobers eine Gruppe
von Kämpfen stattgefunden , deren MItt lpunkt die bereits seit 16.
Juli im Besitze der Franzosen besindliche Marsonnette-
Ferme und die sie mit Biaches verbindenden Gräben bildeten .!
Am 18 . Oktober nahmen die Franzosen einen Teil unserer Stel- '
lungen zwischen Maisonnette und Biaches . Am 21 . wurde ein
Gegenstoß angesetzt, der einen Teil der verlorenen Gräben zurück- ,
gewann . Am 2d. Oktober brachte ein neuer Angriff uns nicht
nur den Rest der verlorenen S . ellungen , sondern darüber hinaus
die Wiedereroberung der Moijonetre-Ferme . _

' »



Der November brachte die Südschlacht zu nahezu vollstän¬
digem Stillstand . Einzig eine Gruppe ört :i :!)« r Kumpfe ist her¬
vorzuheben , die sich um den Besitz des Dorfes Pressoire und des
südlich davon gelegenen Waldes drehten . Beides ging am 7 . No-
vember an den Feind verloren , wir versuchten in hin und her
wogenden Kämpfen vergebens , Dorf und Wald wieder in un¬
seren Besitz zu bringen . Im übrigen beschränk ;- sich die Gefechts-
tätigkeit im Südabschnitt während des ganzen Monats November
auf Artilleriegefecht « mit wechselnder Stärke und auf Patrouillen-
kömpfe.

Die Ereignisse im We -ren.
Der ' ranzösische Tagesbericht.

WTB . Paris . 27. Dez . Amtlicher Bericht von gesternabend : Sehr grotze Tä . igkeit beider Artillerien in den Abschnitten
von Bclloy-en -Santerre und Fouquescourt. Ueberall sonst zeit¬
weilig aussetzendc Kanonade. — B : .g sicher Bericht : Die übliche
Artillcrietäligkeit an verschiedenen Stellen der belgischen Front.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 27 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern:Eine deutsche Streifpatrouille in Stärke von 50 Mann näherte sich

letzte Nacht unseren Linien bei Lesboeufs . 13 Mann wurden ge¬
fangen genommen , der Rest hatte schwere Verluste . Wir drangenin die feindlichen Gräben bei Armentieres und Ploezsteert ein und
fügten dem Feind Verluste zu . In der Nacht zum 24 . De-
ember belegten unsere Flugzeuge militärische Plätze von Wichtig¬es hinter den feindlichen Linien erfolgreich mit Bomben.

Der türkische Krieg.
WLB. Ko«Aa«iinoPel , 26 . Dez . Amtlicher Be¬

richt : A>: der Kaukajussront führten wir auf dem linken
Flüge ! mit Erfolg einen Ueberraschungsangriff gegen die
feindlichen Vcrposienlinien aus und erbeuteten dabei Mu¬
nition , Grabenkampfwerkzeuge und Ausrüstnngsgegen-
stände, sowie anderes Kriegsmaterial.

London , 27 . Tez . Amtlich wird über ein Ge¬
fecht bei Maghdabek in Aegypten vom 23 . ds . Mts.
mitgeteilt, die Engländer machten 1350 Gefangene, dar¬
unter 15 Offiziere. Erbeutet wurden 4 Gebirgs- und
S Kruppgeschütze, eine große Zahl Gewehre, 100000
Patronen, einige Geschützmunition , ferner eine Anzahl
Pferde und Kamele, Telefonmaterml und Ausrüsiungs-
gegenstände . Die ganze in den Kampf verwickelte feind¬
liche Streitmacht belief sich aus l900 bis 2000 Mann,
so daß die ganze Streitmacht fo gut wie vernichtet
wurde . Weiter südlich rückte eine unserer fliegenden
Abteilungen durch den Milta-Paß oor, wobei sie Ver¬
teidigungswerke des Feindes am Ostende des Passes
zerstörte und seine Lager bei Sudr -el-Heitan und .6
Meilen weiter vorwärts bei Nekhl in Brand steckte.

'

Neues vom Tage.
Berlin , 27 . Tez . Der Kaiser hat dem Kapitän-

leutnant Max Valentiner , Kommandant eines U-Bootes,
den Orden Pour 1e merite versichert . Kapitänleutnant
Valentiner hat 128 Schisse mit insgesamt etwa 282 000
Bruttoregistertonnen zum Sinken gebracht . Darunter be¬
findet sich ein französisches Kanonenboot und ein Trup¬
pentransportdampfer . Er war es auch, der im Hafen
von Funchal seinerzeit die Schiffe Surprice, Cenbonrough
und Dacia zur Versenkung brachte.

Berlin , 26. Tez . Ter freis . Abg . Eickhoff stellt
im „Tag" aus seinen parlamentarischen Erinnerungen-
fest , daß Großadmiral von Tirpitz der Urheber des
Baues der deutschen Tauchboote sei, den er trotz aller
Anfeindungen durchgesetzt habe. Dieses große Verdienst!
dürfe ihm kein guter Deutscher streitig machen.

Verbringung von Zivilgefangenen nach
Frankreich.

Ginge » . 27 . Dez. Die großen Evakuiertentrans-
Hortx aus den besetzten Gebieten Nordfrankreichs, die am

DasRätseldesHeidehauses
Roman von L . Waldbröl.

(Forschung.) (Nachdruck verboten^
Denn ySn der ersten Minute an gebärdete er sichals mein erklärter Feind , und er wußte seine schon vorher

hinlänglich erprobten Waisen mit so brutaler Rücksichts¬
losigkeit zu gebrauchen , daß ich sehr bald nur noch ei»
willenloses Werkzeug seiner Launen war.

Nach der ersten Mahlzeit, die er an meinem Tische
eingenommen hatte, erkärte er, es gefalle ihm hier im
chause seiner Väter so gut, das; er nunmehr endgültig ge¬
isonnen sei, den Rest seiner Tage im Heidehause zu ver¬
bringen. Dabei wollte er großmütig genug sein , mich nicht
ohne weiteres zu vertreiben. Ich möge immerhin bleiben,
bis meine Frau , und meine Tochter von ihrer Vergnügung^
reise zurückgekehrt seien. Davon, wie sie ihm gefielen und
wie sie sich gegen ihn benähmen, solle es dann abhängen,
ob er uns auch weiterhin neben sich dulden würde oder
nicht . Zunächst aber verlange er, mit derjenigen Aufmerk¬
samkeit, Sorgfalt und Rücksicht bedient zu werden, auf die
er als der eigentliche Herr des Heidehauses Anspruch er¬
heben dürfe . Meinem Einspruch schenkte er nicht die ge¬
ringste Beachtung, und aus vernünftige Auseinander¬
setzungen ließ er sich nicht ein . Von den Anerbietungen,
die ich ihm machte, und die selbstverständlich seine so¬
fortige Abreise zur Voraussetzung hatten, wollte er nichts
yören . Die Zeiten, da er dumm genug gewesen wäre, sichmit Betteigroschen abfinden zu lassen, wären ein für alle
Male vorüber, erklärte er. Jetzt ginge es auf das Ganze,und er würde schon wissen, ww er sich zu seinem Recht
zu verhelfen habe , wenn es mir etwa einsiele, Schwierig¬keiten zu machen.

In welchen Zustand der Verzweiflung mich seine Bru¬
talität versetzte, brauche ich Ihnen wohl kaum zu sagen!Erst daäite ich daran , einfach auf und davon zu gehenlind ihm alles zu überlassen . Aber damit wären auchmeine » nersigüch .m Buche- und viel mühsam gesammeltesArbcitsmaterml in seine Hände gesallen . Und ich konnte
mich damals » och nicht zu dem Opfer entschließen, das
ich später dann doch habe bringen müsse » . Mch gestehe
ich, daß mir der Kops bald viel zu wirr war , als daß ich

3 . Dezember begonnen h'atien , sind zu Weihnachten be- !
endet worden. Insgesamt wurden 20 000 Personen
— täglich 1000 Personen — nach der Schweiz zum
Weitertransport nach Frankreich zurückgebracht . Sämt¬
liche Durchreisende, die täglich in zwei großen Extra¬
zügen mit je 500 Personen Singen passierten, wurden
dort durch die Berpflegungsstation des Roten Treuzes
verpflegt. Das Aussehen der Dturchreisenden ist durchweg
ein gutes . Sie äußerten sich auch zufrieden über die Be¬
handlung und Aufnahme in Deutschland.

Wien , 27 . Dez. Der Kaiser und die Kaiserin sind
heute früh mit großem Gefolge zu den Krönungsfeier¬
lichkeiten nach Budapest abgereist.

Petersburg , 27 . Dez . Ministerpräsident Trepow
ist in das Kaiserliche Hauptquartier gereist . Die Reise
soll mit Aenderungen im Kabinett in Verbindung sichen.
England reißt den russischen Handel an sich.

Petersburg , 26 . Dez . In den russischen Zeitungen meh¬
ren sich die Klagen, daß England den Krieg dazu benütze, um
das wirtschaftliche Leben Rußlands ganz von sich abhängig zu
machen und den Hände ! an sich zu reißen . Die Gründung von
Banken mit englischem Geld nehme erschreckend zu und der rus¬
sische Flachs Handel gehe

'
mehr und mehr in die Hände eng¬

lischer Kapitalisten über , die überall im Reich Filialen errichten.
Die russische Zeitschrift „Industrie und Handel" schreibt, der rus¬
sische Kaufmann sei dem Engländer nicht gewachsen und werde im
eigenen Lande immer mehr zurückgedrängt . 15 große Flachs-
firmen haben sich, den vier englischen Ausfuhrgeschäften ' unter¬
werfen müssen. Die Moskauer „ Kaufmännische Gesellschaft zur
Bekämpsung des deutschen und österreichisch-ungarischen Einflusses
in Handel und Industrie " stellt fest, daß die Greisenhaftigkeit der
Deutschen den russischen Kanflcuten fehle.

Bekanntmachung
b » 1r. Verbranchszncker und Abgabe von Züßftoff

für Haushaltungen.
Da die zum Verbrauch der bürgerlichen Bevölkerung

bestimmte Zuckermenge von der Neichsznckerstelle mit Wir¬
kung vom 1 . Januar >917 ab bis auf Weiteres auf 800
Z monatlich pro Kopf festgesetzt worden ist und hievon
noch die Menge abgel' t , die infolge der voraussichtlich dem¬
nächst erfolgenden Festsetzung einer geringeren Höhe der
tatsächlich zur Verteilung gelangenden Kopsmenge zur all¬
gemeinen Landesrücklage fließen wird, enthalten

"
die Mehl - ,Brot- und Zuckerkarteu für Monat Januar eine Zuckerbe-

zugsmarke zu 200 Gramm weniger als bisher.
Dagegen rhält jeder Zuckermarkenberechtigte , mit Aus¬

nahme der alleinstehenden Männer , in den Monaten Januar
und Februar je eine Süßsioffmarke über o Gramm Süß¬
stoff-

Die (Stadt -) Schultheißenämter werden angewiesen für
den Wegfall der Zuckeebezugsmarke mit 200 Z für Leide
Monate zugleich, also 2 Süßstoffmarken über je 0 - Gramm
Süßstoff abzugeben.

Zum Erwerb von Süßstoff, der in Päckchen mit DI
Gramm Inhalt abgegeben wird, sind fünf Süßstoffmarken
nötig . Da jedoch viele Haushaltnngsvorstände eine Anzahl
Süßstoffmarken, welche durch 5 teilbar ist, nicht erhalten,
ist es znlä' sig, daß die Berechtigten durch Ueberlassung von
Süßstoffmarken in den einzelnen Verbrauchsperioden gegen¬
seitig sich aushelfen . Jedem Berechtigten wird, damit er
sich Zucker eisparen kann , empfohlen , von der Möglichkeit
des Süßstoffbezugs Gebrauch zu machen.

UnsereZeitung beßeZe»!
noch einer ruhigen Ueberlegung fähig gewesen wäre. Ichzitterte vor - „ einem Bruder und zitterte gleichzeitig davor,daß die Nachbarschaft seine Anwesenheit bemerken könne.
Schon bei Tagesanbruch stand ich an der Haustür auf derLauer , um der Frau Iürgensen oder ihrer Tochter dieLebensmittel abzunehmen, mit denen sie uns versorgte,und obwohl ich sicherlich zu nichts anderm so ungeschicktwar als zu den Verrichtungen eines Koches, be - eitele ich
doch alle unsere Mahlzeiten selbst und besorgte alle häus¬
lichen Verrichtungen gleich einem Diener.

Lange hätte ich diesen schrecklichen, unwürdigen Zu¬stand natürlich nicht ertragen können ; aber er währteja auch schließlich nur wenige Tage.Das, was meinem Bruder im Heidehause am besten
gefiel, war ohne Zweifel der Weinkeller , der zufällig rechtwobl versehen war , weil ich mich vor Jahren durch einen
Reisenden zu einer größeren Bestellung hatte überreden
lasten, und weil ich selber von diesen Vorräten noch sogut wie nichts verbraucht hatte. Bernhard trank vomMorgen bis zum Abend . Und wenn er auch nicht eigent¬
lich den Eindruck eines Berauschten machte, so bemerkte ich
doch allgemach eine sonderbare, beunruhigende Verände¬
rung in seinem Aussehen wie in seinem Verhalten . Er
starrte oft lange wie geistesabwesend vor sich hin undredete Dinge, die ich nicht verstand. Zwischendurch schiener dann wieder ganz vernünftig und brachte mich mit
seinem kalten Hohn an den Rand der Verzweiflung.Als auf solche Art wiederum ein Tag vergangenwar , ein Tag , von dem ich wußte, daß ihm nicht viele
ähnliche mehr folgen dürften, wenn ich nicht darüber den
Verstand verlieren sollte, wandte sich mein Bruder , der aufder Wohndiele vor einer Batterie von Weinflaschen saß,plötzlich an mich mit der Aufforderung, ihm Papier und
Schreibgerät zu bringen. Er hatte schon seit einer Stunde
kein Wort mehr gesprochen und hatte auf mein Zureden,
sich zur Ruhe zu begeben , nicht im mindesten reagiert.Nun , nachdem ich ihm das Verlangte gebracht hatte,fragte er:

„Du würdest wohl sehr viel darum geben , wenn du
mich auf gute oder schlechte Art wieder los werden könntest— nicht wahr ?"

Und der Wahrheit gemäß erwidertet ch, daß ich den
gegenwärtigen Zustand allerdings für einen unerträglichenhielte, der notwendig mit irgend einem großen Unglück

KlkLttrig, S8. Dezemkrr 1318.
' Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Wehrmaun

Wilhelm Dieterle und Mechaniker Emil Spranz
auf S . M . S . v . d . Taun, Sohn des Betriebsmonteurs
K. Spranz, P f a l z g ra fenw ei l er; Samtätsunter-
offizier ErnstGaiser, Seifensieder in Baier sbronu :
Gefr . GerhardStvkiuger, Sohn des Hotelbesitzers
Stvkiuger in F r e u d en st a d r ; MusketierFriedrichWurster, Sohn des Schreiners Friedrich Wurster und
Karl Häußler, Sohn des Metzgcrmeisters Häußler in
Nagold Musketier Ehr . Deuble, Sohn des Fr.Deuble vonGttltltu g en; Ers .-Res. Johs . Schaible
von Oberkollwangen.* Eine Jubilarin . Heute, am 28 . Dezember , sind es
25 Jahre , daß unsere Bahn Nagold-Altensteig eröffnetwurde.

Der Bienenziichterverein hielt gestern eine Winter-
Versammlung in der Linde ab , die sehr gut besucht war.
Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden, Hauptlehrer
Küchele von hier, wurde Bericht über das Jahr 1916 , das
eines der schlechtesten Hsnigjahre seit langer Zeit war,
erstattet . Der Bezug deS Bienenzuckcrs im verflossenem
Jahr gab Anlaß zu einer lebhaften Besprechung ; doch konnte
eine Einigung nicht erreicht werden , weil eben der Haupt¬
grund der Anstände , die Säumigkeit einiger Mitglieder beim
Abhslen des Zuckers , durch keinen Beschluß geändert wer¬
den kann . Da der Verein im kommenden Jahr für sämt¬
liche Bienenzüchter von hier und Umgegend den Zuckerbezug
zu vermitteln hat — vorgesehen sind ffirs Volk 10 Klg.
hälftig steuerfrei und gesandelt, die andere Halste versteuert — ,
gab der Vorsitzende die nötigen Anweisungen , daß die
Berechtigungsscheine zeitig ausgestellt werden und daß vor
allem der ganze Bedarf fürs Jahr 1917 in den nächsten 14
Tagen zusammengestellt und an den Württ . Laudesvereiu
für Bienenzucht zur weiteren Vermittlung berichtet werden
kann . Bedauert wurde, daß einige Gemeinden keinen Ver¬
trauensmann zu der Versammlung sandten, so daß dem Vor¬
stand und den«. Rechner wieder unnötige Schreibereien er¬
wachsen. Es erfolgten mehrere Beitrittserklärungen , s.

— Ernste Mahnung des Präsidenten non
Batoeki . In den Mitteilungen des Kriegsernührungs-
nmts wendet sich Herr von Batoeki mit ernsten Worten
an die Verbraucher in den Städten und an die Landwirte,
uni sie zur sparsamen Einteilung der zugewiesenenLebens-,
und Futtermittel zu ermahnen . Wenn die Vorschriften
über Ernährung und Fütterung gewissenhaft eingehalten
werden, so, führt er aus, werden wir mit völliger Sicher¬
heit bis zur nächsten Ernte mit unserm Vorräten durch¬
halten . Es sei aber nicht angängig , daß die Verbraucher
sich auf unerlaubtem Wege Lebensmittel verschaffen , denn
dadurch entziehen sie anderen die ihnen nach genauer
Berechnung zngeteilten und zustehenden Portionen. Diese
anderen müssen also entbehren, was jene zuviel ver¬
brauchen. Aber auch die Landwirte sollen sich hüten,
Vorräte, die zur menschlichen Ernährung geeignet sind , zu
verfüttern . Namentlich sollen gesunde Kartoffeln , Brot¬
getreide, Hülsenfrüchte und dergl . an Stalltiere nicht
verabreicht werden. Män entschuldige sich nicht damit,
daß das Vieh doch nicht hungern könne und daß man
für Erzeugung von Fleisch sorgen müsse . Die Ernäh¬
rung der Menschen gehe allen anderen Rücksichten voran.
Daher sollen auch Kälber und Schweine, die nicht zur
Aufzucht bestimmt sind , nicht unnötig lange behalten,
sondern womöglich gleich nach dem Absetzen von der
Mütter zum Schlachten weggegeben werden. Die An¬
nahmestellen von Schlachtvieh seien angewiesen, auch für
solche junge Tiere angemessene Preise zu bezahlen, sodaßj
enoen mllsie.

„Ein großes Unglück — ?" wiederholte er, indem er
mich mit einem sehr sonderbaren Blick ansah . „Nun , es
kommt darauf an, ob man es als ein Unglück betrachtenwill oder nicht . Jedenfalls könnte sich dein frommer
Wunsch schneller erfüllen , als du denkst. Denn auch ich
fange an , die Geschichte satt zu kriegen !"

„Du willigst also ein, das Heidehaus zu verlassen.
Bernhard ? " fragte ich mit neu erwachenderHoffnung. „Du
willst fortgehen, um dir anderswo mit meiner Hilfe ein
Leben nach deinem Behagen einzurichtsn ? "

Er lachte . Aber es war ein Lachen , das mir durchMark und Bein ging . Ein Lache», das mir schrecklicher
schien als alle die lästerlichen Redensarten , die er bisher
geführt hatte.

„Fortgehen ? — Ja ! — fortgehen werde ich aller¬
dings ! Aber ich rate dir, dich nicht vorzeitig darauf
zu freuen. Meine Abreise könnte dir möglicherweise un¬
angenehmer sein als mein Verbleiben."

„ Dann sank er aufs neue ganz in sich zusammen. Und
es war unmöglich, ein weiteres Wort aus ihm heraus¬
zubringen . Von Müdigkeit überwältigt , denn ich hatte in
den voraufgehenden Nächten vor Aufregung kaum noch ge¬
schlafen , ließ ich ihn schließlich allein , um mich in mein
Schlafzimmer hinaufzubegeben ; denn ich mußte ja schon
in aller Frühe wieder auf den Beinen sein, um die ge¬
fürchtete Entdeckung zu verhüten . Sobald ich mich droben
auf mein Bett geworfen hatte, schlummerte ich auch schon
ein , und die Sonne stand zu meiner Bestürzung bereits
ziemlich hoch am Himmel, als ich aus meinem bleischweren,
traumlosen Schlaf erwachte . Ich ließ mir kaum Zeit, mich
umzukleiden , und eilte hinunter . Wie aber soll ich Ihnen
mein Entsetzen beschreiben bei dem Anblick, der mich er¬
wartete ! An dem Gong-Haken neben der großen Stand¬
uhr auf der Wohndiele hing die entseelte Hülle meines
unglücklichen Bruders Und es mußte schon eine Reihe
von Stunden vergangen sein, seitdem er seine unselige Tat
zur Ausführung gebracht. Denn die Leichenstarre war
bereits eingetreten, und an die Möglichkeit einer Wieder¬
belebung war nicht mehr zu denken . Auf dem Tische aber
lag ein mit unsicherer Hand geschriebener offener Brief, der
für mich bestimmt war , und den ich seit jener Stunde un¬
ablässig bei mir getragen habe. Hier ist er, und Sie
werden mir gestatten. Ihnen seinen Inhalt vorzuleien."

Fortsetzung folgt.



die Tierhalter nicht zu Schaden kommen . Niemand sage,
daß es ans ihn oder die Hand voll Getreide, die er ver¬
füttert , nicht ankomme ; eben diese Wenig machen ein
Wiel - Wer anders handle, versündige sich am Vaterland
und er gefährdet in seinen: Teil das Durchhalten.

— Die Neujahrstvirnsche . Neujahrskarten , wenn
sie Drucksachen sind , kosten innerhalb Deutschland nur
3 Pfg . (bis 50 Gramm ) . Tie gedruckten Neujahrskarten
dürfen von Hand geschrieben nur die Adresse des Ab¬
senders, seinen Titel und mit höchstens fünf weitere::
Worten Glückwünsche tragen , wenn sie Drucksachen bleiben
sollen. Zu kleine Kärtchen verstecken sich in größeren.
Die Feldpost befördert keine Neujahrskarten.

— Nachlaß aus dem Kslve . Die stellv . Inten¬
dantur des 13 . Armeekorps ( Stuttgart , Ulrichstr . 3II)
hält viele Gegenstände, die ans den Schlachtfeldern ge¬
sunden wurden und die im Besitz von gefallenen Ange¬
hörigen des Armeekorps waren , ohne daß die Namen
derselben oder deren Anverwandte ermittelt werden konn¬
ten, in Verwahrung . Begründete Ansprüche auf solche
Fnndstncke sind bei der Nachlaßabteilung der Intendantur
geltend zu machen . Die Intendantur wird anfangs Ja¬
nuar 1917 ein Verzeichnis der Gegenstände als Beilage
der württ . Verlustliste herausgeben . Die Sachen können
bei der Intendantur eingcsehen und das Verzeichnis gegen
eine Gebühr von 20 Pfg . bezogen werden.

- - Sammlung Non Düstkcrnen . Von Stuttgart
ging dieser Tage der zweite Eisenbahnwagen mit gesam¬
melten Obstkernen iüber 13 000 Kg . ) an die Oelmüh ' e
in Dresden ab , ein dritter dürfte bald folgen . Tie
Sammelstellen Mm und Heilbronri haben je rund Isis
Waggonladungen aufgebracht, sodaß die Ailie '

ernng aus
Württemberg rund 1200 Zentner betragen wird.

— Wertlose Ersatzmittel . In der „ Deutschen
Dagesztg .

" war vor einiger Zeit auf die Gemcinschädlich-
keit der „ Ersatznährmittel " hingewiesen worden, die zu
hohen Preisen massenhaft in den Handel gebracht werden,
ohne den geringste!: Nährwert zu besitzen. Nicht wenige
davon sind geradezu gefundheitsschädl 'ch . Dieser Artikel
wurde durch Prof . Dr . Eduard Engel mit entsprechende !:
Bemerkungen dem Kriegsernährungsamt übermittelt . Tie¬
fes gab den Bescheid, daß die Frage , wie dem versteckten
Wucher beiznkommen sei , im Kriegsernährungsamt ernst¬
lich erwogen werde . Prof . Engel gab sich aber damit nicht
zufrieden. Er wandte sich abermals an das Amt . Man
wolle keine papierenen Verordnungen mehr, es könne nur
ein Verbot aller Ersatzmittel, die nicht vorher auf In¬
halt und Preis amtlich untersucht sind , in Frage kommen.
Tie Ersatzmittel müßten außerdem auf der Verpackung
deutlich sichtbar die Zusammensetzung bekannt geben . Wie
verlautet , sind diesbezügliche Verhandlungen im Kriegs¬
ernährungsamt dem Abschluß nahe.

„Zwischen Acres und Peronnc "
überschreibt sich ein noch

rechtzeitig für den Weihnachtsbüchertisch erschienenes Bilderwerk;
schon der Titel des Buches , das sich gerade mit dem Teil der
Westfront beschäftigt, auf den jetzt unser aller Augen mit Sorge
und Spannung gerichtet sind, regt unser Interesse an , noch
mehr aber der Umstand, daß der Herausgeber ein deutsches
Rescrrekorps — eine nicht mehr ungewöhnliche Erscheinung der
Weltkriegslitteratur — ist. Mit hervorragendem künstlerischem
Geschick und großem Fleiß sind in dem Werke 311 Ansichten
der Westfront zulammenae ragen worden, wobei viele von den
Ortschaften, die in der Sommeoffensive Zeugen von den er¬
bitterten Kämpfen waren und noch sind, uns im Bilde vor
Augen geführt sind . Der Erlös aus dem Buche ( Preis 3 Mb .) ,
das von der Verlagsbuchhandlung Rudolf Lucke-Stuttgart ver¬
trieben wird , soll dem Hinterbliebenenfonds des Rescrvekorps
zufiiefien.

Schietingen . Eine große Weihnachtsfreude wurde
der Witwe Gottliebin Ziegler von hier zu teil, indem sie
am Weihnachtsfest von ihrem seit 6 . Sept . d . I . vermiß¬
tem Sohn Gefr . Wilhelm Ziegler, von Beruf Müller , einen
Brief aus Westsibirien erhielt, in dem derselbe schrieb, daß
es ihm gut gehe und er sei im Walde mit Holzmachen be¬
schäftigt . Die Mutter war bisher ohne jede Nachricht von
ihrem Sohn . Möge derselbe nach Beendigung des Kriegs
wieder wohl und gesund zu den Seinigen zurückkehren. Ges.

* Calw , 27 . Dez . (Zugentgleisung. — Unglücksfall.
— Leichenländnng .) Bei der Ausfahrt eines Güterzuges
auf dem Pforzheimer Bahnhof entgleiste heute morgen die
Lokomotive mit einigen Wagen . Der Bremser Bayer von
Calw wurde von seinem Wagen herabgeschleudert und er¬
litt eine schwere Fußverletzung. Heber die Ursache des Un¬
falls ist noch nichts Näheres bekannt . — Als gestern
Abend der Artist Stey, der zurzeit auf Urlaub vom
Felde hier ist, und eine Vorstellung auf dem Marktplatz
gab, seine Kunst auf dem kleinen Seil ausübte , rutschte er,
— wahrscheinlich infolge Feuchtigkeit des Seils — aus
u . stürzte Zu Boden. Er erlitt eine ziemlich starke Fußver¬
stauchung . — Am Sonntag den 19 . November hat der
37 Jahre alte frühere Theologe Friedrich Schnürte , im

uninachteten Zustand das Haus seiner Eltern verlassen.
Am Sonntag nachmittag wurde die Leiche des Unglück¬
lichen in Ernstmühl gelandet.

(-) Stuttgart , 27 . Dez . (Versuchter
verrat . ) Wie der „Schwäbt Tagwacht" aus Leipzig
berichtet wird, hat das Reichsgericht den sozialdemokrati¬
schen Gemeinderat Wilhelm Schwab von hier wegen ver¬
buchten Landesverrats , begangen durch Verbreitung eines
Flugblatts zu Gunsten Liebknechts , zu 2 Jahren Zucht-
syaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Mit-
sangeklagten Hugo Rödel und Gottlieb Schlumbcrger wur¬
den freigesprochen. Bleibt es bei der Aberkennung den
Êhrenrechte, die das Erlöschen des Gemeinderats zur Folge
Kat, so will die Ironie des Schicksals , daß Westmeyer
Pch auf den Platz des Geopferten setzt.
' j-) Eßlingen , 27 . Dez . ( Ausstellung .) Im
Daal der hiesigen Mädchenrealschule wurde am Weih-
Kachissest eine reichhaltige Ausstellung von alten Trachten,
Mem Schmuch, Stickereien n . a . m . aus der Privat-
Lammlnng von Frau .Hofrat Ohristz-Jhricke eröffnet.

(-^ De'
tisheirn OA . Maulbronn, - 7 . Dez . (M o r d .) -

Am Sonntag nachmittag 4 Uhr wurde der Mechaniker- !
lehrling Gottlie : Wahl von hier in der Nähe des Schönen-
bergcr

"
Waldes erschossen aiifgefiinden . Der Tote ist erst

nach dem Mord an die Fundstelle geschifft Wörden . Ban
den : Täter fehlt jede Spur.

(-) Geislingen a . St ., 27 . Dez . Ein hiesiger
Burger hat jedem Kinde eines Gefallenen, dec bei seinen:
Einzug zum Militär in Geislingen oder Altenstädt wohnte,
ein Sparkassenbuch mit einer Einlage von je 50 Mk.
als Weihnachtsgabe geschenkt. Im ganzer : kommen 69
Kinder in Betracht und die hochherzige Stiftung beläuft
sich auf 3450 Mk.

(-) HeiÄenhenn, 27 . Dez . (Fabrikjubilänm .),
Die bekannte Maschinenfabrik I . M . Boith hier begeht
am 1 . Januar die Feier ihres 50 jährigen Bestehens. Im
Jahre 1913 ist der Begründer der Fabrik , Geheimer
Kommerzienrat Dr . ing . Friedrich von Bdtth gestorben.
Er hat die sogenannte Schleifmühle, eine kleine mecha¬
nische Werkstätte, von seinem Vater übernommen und
sic zu solcher Höhe geführt, daß sie heute, auch im Kriege,
annähernd 2000 Arbeiter und 300 Beamte beschäftigt.

(- ) Tettnang , 27 . Dez. (Verblutet .) Me Frau
des als Nachtarbeiter in Friedrichshafen beschäftigten Tage¬
löhners Dreher sprang , als sie ein warmes Fußbad nahm,
eine Krampfader . Als die Hanslente auf das Weinen
der Kinder nach der Frau sahen , fanden sie diese in den
letzten Zügen . Sie ist an Verblutung gestorben.

Württemberg im Jahre 1916.

Wiederum ist ein Jahr verschwunden , ein Jahr so
imhaltschwer für das Deutsche Reich , für die ganze Welt,
daß es zu den bedeutenderen in den Jahrtausenden der
Weltgeschichte gezählt werden muß . Neben vielem anderen
darf hiebei wohl an die Einführung des vaterländischen i
Hilfsdienstes erinnert werden, der das bisher Ungekannte
zur Tatsache machte , daß ein Volk von rund 70 Mil¬
lionen nicht nur bis zum letzten waffenfähigen Mann,
sondern vom frühesten Jünglingsalter bis nahe an die
Schwelle des Greisenalters heran in den Dienst der Va- i
terlandsverteidigung gestellt wurde . !

Aber auch im engeren Rahmen unserer schwäbischen j
Heimat bietet das alte Jahr 1916 dem rückwärts blicken¬
den Auge ein fesselndes Bild vielgestaltiger Ereignisse, j
die wert sind, dauernd festgehalten zu werden . In vor- s
derste Reihe treten die !

Kriegsereignisse,
die mit Württemberg und den Württembergs : mmnttel-
bar in Berührung stehen . Im März erwähnt der Ge¬
neralstabsbericht rühmend die Taten schwäbischer Land¬
wehr bei Eroberung eines Waldes zwischen Malanconrt-
Avocourt ; vom 30 . März bis 6 . April gab Anlaß zur
Sammlung für eine Sonderspende des auf 7 . April
fallenden goldenen Militärdienst -Jubiläum Hindenburgs,
des Ehrenbürgers der Stadt Ulm . Am 4 . Juni nahmen
Württenrberger bei Zillibeke 520 Engländer , darunter
einen General gefangen, während zu gleicher Zeit Ge¬
neral Deimling in einem Korpsbefehl der hervorragenden
Taren des Infanterie -Regiments Nr . 126 bei Erstür¬
mung der Feste Baux gedachte . In der Nacht vom
17 . zum 18 . Juli bombardierten französische Flieger
friedlich : Schwarzwaldorte ; ein schwäbisches Regiment
führte in harten , siebentägigen Kämpfen (1 . bis 8 . Juli)
bei Ovillers und Bapaume den Engländern ungeheure
Verluste zu . Schon in der Nacht vom 8 . zum 9 . Juli
harte Rottweil Fliegerbesuch erhalten , am 9 . September
wiederholte sich dieser , in beiden Fällen hatte es bei
unerheblichen: Materialschaden fein Bewenden. Schlim¬
mere Folgen hatte der Vorstoß eines 40 bis 50 Ma¬
schinen starken feindlichen Geschwaders nach Süddeutsch¬
land am Nachmittag des 12 . Oktober, wobei etwa 60
abgeworfene Bomben 7 Personen in Oberndorf und Tü¬
bingen töteten . Ein Ruhmesblatt für das Kaiser-Regi¬
ment in Ulm (120) war der Tag von Guillemont (22.
Angusti . Am 18 . September nahm der Divisionsgeneral
v . Moser Anlaß , in einem Brief an den Ulmer Ober¬
bürgermeister den Heldenmut der Soldaten seiner 27.
Division zu rühmen . In schweren Kämpfen sah der
Oktober das 120 . Reserve-Jnfanterie -Regiment (Heil-
bronn ) ; und der Tagesbericht von : 22. Oktober hob
rühmend die Tapferkeit des früheren Ulmer GouLerneurs
von Gerok an der Narajowka hervor . Ter General
von Hügel, Führer einer Reserve-Division , sowie General
von Walter , der Führer des 13 . Armeekorps wurden am
3 . bzw . 13. September mit dem Pour le merite aus¬
gezeichnet.

Vom königlichen Hanse
ist zu berichten , daß der König zu Beginn des Jahres
das „ Charlottenkreuz"

( für Verdienste ans dem Gebiete
der Kriegsfürsorge ) stiftete. Zu Kaisers Geburtstag erging
ein königlicher Gnadenerlaß für Militär - und Zivilper¬
sonen- Vom 29 . Januar bis 4 . Februar weilte der
König an der Westfront . In den Februar fällt die
Stiftung eines Gedenkblattes für Gefallene durch den !
Landesherrn , sowie des Königs Geburtstag ; eine aus >
diesem Anlaß im Lande gesammelte Spende erreichte
die stattliche Summe von 480 000 Mk . ; ferner wurden
dem König 200 000 Mk . von ungenannter Seite zur
Verfügung gestellt . In Bebenhausen feierte der Landes¬
herr am 22 . Juni das Jubiläum der 50 jährigen Mili¬
tärdienstzeit und empfing dort (11 . September ) die Ab¬
zeichen der dem König verliehenen Feldmarschallwürde.
In den Tagen vom 14 . bis 16 . Oktober sowie vom
1 . bis 9 . Dezember besuchte der König das Große Haupt¬
quartier (Osten) und das österreichische Hauptquartier.
Im Zeichen ernster Stille , aber doch warmer Sonne
standen die Tage vom 6 . bis 8 . Oktober, in denen der j

König auf eine
'

Rcgierungszeir von 25 Jahren zürnest
blicken konnte . Tic Jubiläums -Volksspende voi : über
2j4 Millionen Mk ., von denen eine halbe Million die
Landftände verwilligten , zeigte, welch freudigen Anteil
das ganze Volk an dem Jubiläum nahm . Ter Ju¬
bilar selber machte eine Stiftung von 300 000 Mk . ans
Privatmitteln für Kriegswohlfahrtszwecke. Am 17 . De¬
zember traf der Kaiser zu einem kurzen Besuch des würt-
tembergrschen Bnndesfürften in Stuttgart ein.

Vermischtes.
Goldhamster . In Schlettstadt im Elsaß starb

neulich ein Mann , in dessen Nachlaß 25 000 Mark m
10- und 20-Markstücken gesunde : : wurden.

Lawinen . Aus Bozen (Tirol ) wird gemeldet:
Das Dorf Rabenste .in ist von Lawinenstürzen beim¬
gesucht worden . 11 Personen , 9 Wohnhäuser und viel!
Vieh sielen dem Ereignis zum Opfer . Ter Schaden wird
ans 200 000 Mk . geschätzt.

Bauernlegen . Ans Schleswig - Holstein berichten
Zeitungen , daß das „Bauernlegen "

, d . h . das Aufkäufen
von Bauerngütern durch Geschäftsleute, die durch Heeres-
liesirungen und Kriegsspekulationen viel Geld verdient
haben, in auffallendem Maße sich mehre.

Dir Preisprüfungsstelle in Berlin ist gegen die
Bierpreiserhöhung in Berlin eingeschritten. Sie erachtet
den für 1915/16 festgesetzten Höchstpreis von 32 Mk.
für den Hektoliter im Großverkauf immer noch für aus¬
reichend , zumal das Bier in der letzten Zeit von den
Brauereien recht erheblich gestreckt worden sei . Der Preis
für 1 Liter im Ausschank dürfe 57 Pfg . nicht übersteigen.

Eine Gans teurer als ein Kalb . Zwei bemer¬
kenswerte Verkäufe wurden , nach der „ Elb . Ztg .

" , in
Bromberg (Posen ) abgeschlossen : Ein Kalb im Gewicht
von 88 Pfund erzielte bei einem Höchstpreise von 60 Mk.
kür den Zentner Lebendgewicht den Betrag von 52,80

Mk . ; eine Gans von 15 Pfund dagegen erbrachte bei
einem Kriegspreise von 4,50 Mk . für das Pfund — und

(dieser Preis ist jetzt noch nicht einmal Höchstpreis —
ihrem Verkäufer 67,50 Mk . ein . Das Kalb war also
15 Mk billiger als die Gans bei 88 zu 15 Pfund.

Allerlei Unsauberes. In Berlin wurde ein Händler ver¬
haftet, der auf dem Lande geringes Obst in großen Mengen
aufkaufen ließ , das er in Berlin um 75 Mark den Zentner
weiterverkauste . Der Wucherer „arbeitete" mit einem Gewinn
von 350 Prozent . — Das Kriegsernährungsamt hatte auf die Le¬
bensmittelwucherer in Berlin während der Weihnachtszeit ein
wachsames Auge und es gelang ihm, drei Eisenbahnwügen Gänse
im Wert von 180 000 Mark und für 500 000 Mark Acpfel rech:-
zeitig zu beschlagnahmen, ehe sie im Schleichhandel „verwertet"
werden konnten . Dabei kam man einer Wuchergesellschast von
Großhändlern auf die Spur, die am Alexanderplatz eine förmlich«
Börse für Wuchergeschäfte in Lebensmitteln unterhielt. Es
wurden verschiedene Verhaftungen vorgenommen.

Der Weizenpreis ist in voriger Woche in England bis auf 410
Mark die Tonne gestiegen : in Deutschland kostet die Tonne
gleichmäßig 260 Mark. Der Maispreis hat in England eine
Höhe von 300 Mark erreicht , etwa 150 Prozent mehr als im
Frieden . Fm Juli 1914 kostete amerikanischer Weizen in Eng¬
land ca . 166— 177 Mark pro Tonne . Der heutige Weizenpreis
in England ist also um mehr als 150 Prozent höher a !s damals
und mehr als doppelt so hoch wie im Fried ?" ^ in
Deutschland zu sein pflegt.

— Vaterländischer Hilfsdienst . Mit den auf
Grund freiwilliger Meldung für den Wach- und Schutz¬
dienst angestellten Personen wird ein Vertrag geschlossen,
der ihnen die Pflichten und Rechte von Beamten im
Sinne des Z 359 des Reichsstrafgesetzbuchs und von
Mannschaften einer Schutzwehr im Sinuc des Z 113
RSt . GBs . verleiht . Tie Entlohnung ist in den Vertrag
ausgenommen. Das Recht , von der Waffe Gebrauch zu
machen , steht diesen Personen in den gleichen Fällen zu
wie den militärischen Bewachungsmannschaften.

— Warnnng . Neuerdings werden „ Eierlegcpulver"
zum Preis von 80 Pfg . bis 1 ME . angepriesen, dis
angeblich das Eierlegen der Hühner befördern sollen. Nach
den angestellten Untersuchungen haben die Pakete alles
in allem einen Wert von 10 Pfg . , für das Eierlegen
sind sie so gut wie wertlos , da das bißchen Kälk , das
sie enthalten , den Hühnern besser und billiger im Mörtel
geboten wird.

der Papierfabrik Königsmühle bei Merseburg
brach am Mittwoch Feuer aus , das die tzolzbeärbeitungsräunü
vollständig cinüschertc . lieber 400 Kubikmeter Holz und wett-
volle Maschinen sind verbrannt. Der Schaden betrügt mehrere
Hunderttausend Mark.

Industrieller Verband . In Aschaffenburg wurde ein „ indu¬
strieller Verband für Aschasfenburg und Umgebung" gegründet,
43 Mitglieder beitraten.

Haftung des Gas-Hofbesitzers . Ein Ehepaar war vom Haupt-
bahnhof in Hamburg in einem Kraftwagen vor einem Gasthof
vorgesahren. Sie ließen ihr Gepäck im Wagen , während sie sich
in Begleitung des Gafthosdesitzcrs Zimmer ansahen. Als der Ehe¬
mann B . hinuntergchen wosiie . n : Sachen zu holen , sagte
der Wirt, das sei nicht nötig , das besorge der Portier, der auch:
das Auto bezahle. Der Portier hatte dann zwei auf dem Bock'
des Autos befindliche Gepäckstücke ins Zimmer bringen lassen. Es
fehlte eine Handtasche mit wertvollem Inhalt , die auf dem Fuß¬
boden im Innern des Autos gestanden hatte. Das Auto war
inznischen schon weggefahrcn und ist nicht ermittelt worden . Der
Eigentümer der Tasche klagte deshalb gegen den Gasthofbesitzer
auf Ersatz des Schadens von 8275 Mark, weil ein grobes Der-
schulden des Portiers vorliege , der im Innern des Autos hätte
Nachsehen müssen , ob etwa dort noch Gepäckstücke seien. Land¬
gericht und Oberlandesgericht Hamburg haben dem Grunde nach
den Beklagten verurteilt , die Hälfte des Schadens zu ersetzen , mit!
der anderen Hälfte ist der Kläger abgewiesen worden. In feinen
Lntscheidungsgrllnden führt das Oberlandesgericht aus : Das Ab¬
handenkommen der Tasche ist durch eine grobe Nachlässigkeit
des Portiers verschuldet , der sorgfältig Nachsehen mußte. Für
dieses Verschulden hastet der Beklagte gemäß tz 278 BGBhi
§s liegt aber auch ein Mitverschulden des Klägers selbst und!
einer Ehestau vor : es verstößt gegen die tm Verkehr erforderlich« !
Sorgfalt , eine Tasche mit so wertvollem Inhalt ebenso zu be- i
sandeln wie gewöhnliches Reisegepäck. Das Reichsgericht hat!
»teses Urteil bestätigt und die nur vom Beklagten eingelegte:
Revision zurückgewiesen. . . . ö



100 <M Mark -S - end« des Kronprinz«« von Bayer«. Krön -'
prinz Rupprecht von Bayern hat dem Kriegsministerium für
Kriegsfür sorge 80 060 Mark, dem 2. Infanterie - Regiment 15006!
Mark, dem Infanterk-Leibregiment und dem 1 . Feldartillerie-
Regiment je 2500 Mark gestiftet . Der Kommandeur des Alpen-
Korps , Generalleutnant Krasst von Dellmensingen , stiftete aus
Mitteln des Korps für die Kriegsfürsorg« der Angehörigen des
Korps 70 OM Mark.

Ganghofrr verurteilt. Der Münchner Schriftsteller Ludwig
Sanghofer wurde zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt, weil er auf
einem Bahnhof in Tirol im August d . 2 . den Berliner Rechts-
anwalt Wilhelm Korn ohne jede Veranlassung schwer beleidigt
hatte.

Allerlei Unsauberes - Das bayerische Kriegswucheramt hat die
kagcrbestände einer Anzahl von Münchener Gefliigelhdndlen»
ln den Kühlanlagen der großen Markthalle wegen des Verdachts
der Zurückhaltung von Waren und der Preistreiberei , im ganzer»
rund 2000 Stück Gänse und etwa 4000 Stück Hühner, Fasane«
und Kleingeflügel , mit Be>chlag belegt . Ferner wurde am Haupt-
bahnhos eine Sendung von 24 Zentnern Gänse , die heimlich nach
Berlin weitergeleitet werden sollte , beschlagnahmt.

Allerlei Unsauberes . Die Bankbeamten Eßmann, Dürr und
Lamlowski in Köln a. Rb . wurden zu ir/ , bis 5 Jahren Ge»
fängnis verurteilt, weil sie im Schaaffhausenschen Bankverein L
Mill. 600 OM Mark unterschlagen hatte«.

Mißglückte Hamsterei . Zn Ansbach wurden bei dem Aust
Käufer einer Stuttgarter Geslügelhandlung 88 Gänse und 350
Eier beschlagnahmt , die er in einem Koffer und mehreren Körben
nach Stuttgart verbringen wollte . Außerdem ist Strafanzeige
erstattet worden.

Die Schädellehre . Die Forschungen , die sich aus die Sch^
delmessungen gründen, haben viele Freunde aber vielleicht noch
mehr Feinde gewonnen und oft sind in dem Streit für und
wider andere als wissenschaftliche Waffen ausschlaggebend ge»
wesen. Ein Arzt in Worms hat die . übrigens schon oft behandelt«
Frage , über die eigentlich kaum mehr . ein Zweifel besteht.

neuerdings antersuüst : « welchem Verhältnis Intelligenz um
Kopfgröße stehen. Nach der „Naturwissenschaftlichen Umschau
war das Ergebnis der Untersuchungen , daß im schulpflichtigen
Alter sehr gute geistige Fähigkeiten verhältnismäßig häufig
bei großen Köpfen Vorkommen , weniger oft bei kleineren , nie¬
mals aber bei kleinsten Köpfen. Dabei gelten als „kleinste
Köpfe " Knaben von 7 Jahren mit einem Schädelumfana von
weniger als 48 Zentimeter und Mädchen des gleichen Alters
mit einem SäKdelumfang von weniger als 47 Zentimeter, im
Altersdurchschnitt von 14 Jahren sind kleinste Köpfe bet Knaben
solche unter 50Vs Zentimeter, der Mädchen unter 49(4 Zenti¬
metern . Der Arzt wollte auch eine gewisse Gesetzmäßigkeit ge¬
funden haben ; auch darüber sind seit langem bestimmte Beob-
achstiimen nemac!^ festgelegt worden.

Letzte Nachrichten.
Der Aberrdberlcht.

WTB . Berlin, 27 . Dez. Abends . (Amtlich .) Von
West - und Ostfront nichts Neues.

In der großen Walachei ist Rimnicu-Sarat genommen.
Nordöstlich des Doiran-Sees sind englische Angriffe

abgewiesen worden.
WTB . Amsterdam, 27 . Dez . Nach dem „ Daily Te¬

legraph ' ist eise schwedische Note in allen Hauptstädten
der kriegführenden Länder überreicht worden

WTB . Kopenhagen, 28 . Dez. In einem halbamtliche»
Petersburger Telegramm heißt es über die Auffassung rus¬
sischer Militärkreise bezüglich des russisch-rumänische»
Rückzuges: Die russisch-rumänischen Truppen ziehen sich

nach Norden zurück und lassen in der Dobrudscha nur
Nachhuttruppen zurück. Das Hauptheer vermeidet peinlich
einen vorzeitigen Zusammenstoß mit dem Feind , da der
Plan des russisch -rumänischen Oberkommandos darin be¬
steht , die Streitkräfte intakt zu erhalten , damit die Ope¬
rationen unter günstigen Bedingungen wieder ausgenommen
werden können.

WTB. Berlin, 28 . Dez . In Athen fand , wie dem
„ Berliner Tageblatt' aus Lugano gemeldet wird, eine
ungeheure Demonstration von über 100 000 Personen
gegen Venizelosstatt, dessen Bild verbrannt wurde . Der
Metropolit sprach sodann den Bannfluch gegen den Verräter
Venizelos auS, in den die gesamte Volksmenge ciustimmte.

WTB . Berlin, 28 . Dez. Nach einer Rotterdamer
Depesche des „ BerlinerLolalanzeigers " berichtet der „ Nieuwe
RotterdamscheCourant " aus London, viele führendeAmeri¬
kaner forderten, daß auch Amerika ans einer evrn-
tnellen Friedenskonferenz vertrete» sei, um seine eigenen
Interessen zu wahren, da Amerika mit Rücksicht darauf,
daß Japan dabei vertreten sei , befürchten müsse, daß Japan
aus dem Friedensschluß Vorteile ziehen könne und ameri¬
kanische Interessen dadurch ledroht würden. Mit dieser
Strömung in Amerika müsseman rechnen.

WTB . Berlin, 28 . Dez. Der französische Generali-
simus Nivelle soll sich laut . Vosstscher Zeitung " mit einer
Umgruppierung der französischen Heere beschäftigen.

Druck und Verla? der W. Iveker 'sche» Auchdruckrrri Altenstriz
FKc die SchrchtteiNmg »«mnUvertlich : Ludwig sank.

Verfügung
des Tteklv. GeneralkommandosXIII. (K . W ) Armeekorps.

Auf Grund von 8 4 und 9 b des preußischen Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit Art . 68 der
Reichsverfassung bestimm« ich:

I .) Mil den auf Srnvd freiwilliger Meldung nach 8 7 Abs . 2 Satz
1 des Gesetzes über den Vaterländische « Hilfsdienst vom 5. Dez . 1916
im Wacht - und Schutzdtenst , insbesondere im Bahnschutzdienst zur Be¬
wach«« ! von Fabriken und andere » Anlagen , sowie zu« Bewachung
von Kriegsgefangene « innerhalb des Landes verwendeten Personen wird
seitens der die mili .ärische Dienstaufsicht ausübenden Dienststelle (Kom¬
mando für Bahnschutz, Garnison - Kommandos oder Ortskommandanten,
Kriegsgefangenenlager ) «in Aastellungsvertrag abgeschloffen. In der
Anstellungsurkunde « erden die übernommenen Amtsobliegenheite » und
Pflichten , andererseils die vereinbarte Enilohnung genau bestimmt . Diese
Personen gelten als Beamte im Sinne von 8 359 des Reichsstrafge-
setzbnches und als Mannschaften einer Schutzwehr im Sinn von 8 113
desselben Gesetzes. Hienach firden auf sie insbesondere die Bestimmun¬
gen des Reichsstrafgesetzbuchs über Bestechlichkeit (sogenannte passive Be¬
stechung), Mißbrauch der Amtsgewalt , Gefangenenbefreiung oder Ent¬
weichentaffen eines Gefangenen , sowie auf Dritte im Verhältnis zu ' ihnen
die Bestimmungen desselben Gesetzes über Bestechung (sogenannte aktive
Bestechung) und Widerstand gegen die Staatsgewalt Anwendung . Hier¬
zu wird noch beigefügt , daß sie im Dienste außer der Schußwaffe eine
schwarz - weiß rote Armbinde mit Dienststempel und der Aufschrift , Vater¬
ländischer Hilfsdienst " tragen und einen schriftlichen Ausweis derjenigen
Dienststelle, welche den Anstellungsvertrag abgeschlossen hat , bei sich füh¬
ren , auf dessen Rückseite eine Photographie des betreffenden Mannes
ausgeklebt ist.

Il i Den in 1 genannten Personen steht (ebenso wie den bisher zur
Unterstützung der militärischen Bewachungsmannschaften von Kriegsge-
fangenenarbeitskommandos herangezogenen Hitssbewachungsleuten , Ver¬
fügung des stell» . Generalkommandos vom 25 . Sept . 1916 ) das Recht
zum Waffengebrauch in denselben Fällen zu, in denen es die militäri¬
schen Bewachongsmausschaftea besitze » . Demnach darf von der Waffe
Gebrauch gemacht weisen , nicht nur zur Abwehr eines gegenwärtigen
rechtswidrigen Angriffs , sondern auch n solchen Fällen offenkundiger
Wideisitzlichkeit und Gehorsamsverweigerung , in welchen abwartendes
Verhallen eine besondere Gefahr bedeuten würde und deshalb die Er¬
zwingung des Gehorsams sofort erfolgen muß , und bei Fluchtversuchen
der Kriegsgefangenen , in letzterem Falle nach einmaligem Anrufen des
entfliehenden Gefangenen durch ein lautes „ Halt " .

Stuttgart , den 22 . Dezember 1916.
Der stell» , kommandierende General

A l t e n st e ig.

Solange der Borrat reicht kann
noch abgeben:

Gelbe Rüben
Melassesutter
Zuckerschnitzel

Malzkeime

Marke A und B

Salzleckrollen
sowie

Kalisalz
Amoniak

Kalkstickstoff
Düngerkalk

G. Schneider
Syndetikon

leimt, klebt, kittet Alles
zu haben in der

W . RMr'
schk» BsWlg.

Altensteig.

Fimfbronrr.

W

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
bei dem Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters
Groß- und Schwiegervaters

Joh . Georg Waidelich
sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte u . für die tröstenden Worte des Herrn
Pfarrer Schmidt am Grabe sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

ltenstetg

Handschuhe
in allen Größen

für Damen, Herren u. Kinder

empfiehlt in allen Preislagen

Hans Schmidt
» or« . Adrivn.

Die neueste

Kttntcuk
— Nr . IS -

ist zu haben in der

W. RiM 'sches
— Altensteig.

v . Scharfer.

Nachtragsbekanntmachung
betreffend

die Entrichtung des Warenumsatzstempels
für das Kalenderjahr 1916.

In Ergänzung der Bekanntmachung vom 14 . Dezember d . Js.
wird zur Geschäfrserleichterang bekannt gegeben, daß nichts dagegen er¬
innert wird , wenn in den Fällen , wo zweifellos der Jahresumsatz im
Kalenderjahr 1916 — ( - 200 000 Mark nicht übersteigt , in der Anmel¬
dung zur Entrichtung des Warenumsatzstempsls unter 4 a oder 4 b statt
genauer Angabe des Umsatzes während des Kalenderjahrs 1916 ledig¬
lich gesagt wird „ der Gesamtbetrag . beläuft sich auf
nicht mehr als 200 000 Mark " .

Auch wird die Steuerbehörde in Fällen , für welche diese Voraus-
s . tzung nicht zutrifft , auf Antrag die Anmeldung des Jahresumsatzes
' üc 1916 auf Grund gewissenhafter Schätzung zulaffen , wenn glaubhaft
gemacht wird , daß dessen genaue Feststellung unvrrhiltnismtßige Arbeit
verursacht . In diesrn Falle würde die Anmeldung an oben erwähnte
Stelle zu lauten haben „ der Gesamtbetrag . beläuft sich
schätzungsweise auf . Mark "

. Solche Anträge
wären gegebenenfalls mit der bis spätestens SV. Januar IS17 bei
dem Unterzeichneten Amte einzureichendenAnmeldung zu verbinden.

Altensteig , den 27 . Dezember 1 » 16.

K . Bezirkssteueramt:
Kinanzamtmann Hiller, ges. Etello.
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